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Mittwoch den 10. Auguſt. 


An „ n ET. 


Poſen den 10. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Auguſt von Preußen ſind geſtern Abend 
um 113 Uhr hier eingetroffen und haben heute früh 
die Reiſe uͤber Thorn nach Preußen fortgeſetzt. 

Berlin den 3. Auguſt. Der ſchoͤne Tag des 
Segens, des Dankes und der Freude, der uns den 
vielgeliebten hochgeehrten König gab, und den der 
Vater des Vaterlandes, wie gewöhnlich, auf 
der Pfaueninſel, dem ſtillen ländlichen Aufenthalt, 
im Schooße der Seinen zubrachte, fand die Haupt⸗ 
ſtadt bereit, ihn auf eine dem Herzen zum Beduͤrf⸗ 
niß gewordene, der Denkungsart und den Gefühlen 
des von Gott Gegebenen angemeſſene und des himm⸗ 
liſchen Gebers wuͤrdige Art zu feiern. In allen Kir: 
chen, wo Wochengottesdienſt gehalten wird, er⸗ 
ſcholl Dank und Preis dem Allerhoͤchſten für das 
erhaltene theure Leben unſers allergnaͤdigſten Kb⸗ 
nigs. Wünfche für die laͤngſte Fortdauer deſſelben 
wurden in den Joachimsthalſchen und Franzoͤſiſchen 
Gymnaſien, mit Glauben, Hoffnung und Liebe 
ausgeſprochen. Im erſten hielt Herr Profeſſor 
Dr. Abeken die Feſtrede. Er ſprach uͤber das 
Weſen der Schule überhaupt und über die befondern 
Einwirkungen des Zeitgeiſtes auf dieſelbe. Indem 
er die Pictät als die edelſte Tugend bezeichnete, wel⸗ 


che beſonders in unſern Tagen auf dem Gebiet der 
Schule gepflegt werden muͤſſe, nahm er Veranlaſ⸗ 
ſung, auf den pr und erhabenſten Gegen: 
fand derſelben, den König, hinzuweiſen, und die 
Empfindungen auszuſprechen, welche der heutige 
Tag in den Herzen aller treuen Unterthanen her⸗ 
vorrufe. — Im Franz. Gymnaſium entwickelte der 
Direktor, Herr Conſiſtorialrath Pal mis „den Cha⸗ 
rakter der wahren Vaterlandsliebe und die Beweg⸗ 
gründe zur Erweckung derſelben mit froher Anwen— 
dung auf König und Vaterland. — Von Seiten der 
beiden gelehrten Inſtitute, denen der Schutz und die 
Freigebigkeit ihres allergnaͤdigſten Beſchützers Glanz 
und Gedeihen verleiht, wurde der feſtliche Tag 
durch Reden und Vorleſungen gefeiert. — Berlin, 
welches, von jeher ſich dem hohen Beiſpiel ſeines 
Königs nachbildend, in Wohlthaͤtigkeit und Men⸗ 
ſchenliebe Freude und Belohnung findet, konnte ſich 
auch dieſesmal nicht verlaͤugnen. Oeffentliche Speis 
fungen der Inſtitute fuͤr die Jugend aller Stände, 
der milden Anſtalten für Greiſe und Kinder, für 
Kranke, für Wittwen und Waiſen, bewährten aufs 
Neue, daß Liebe und Wohlthun das Hauptkennzei⸗ 
chen der Religion ift, und daß der Preußiſche Un⸗ 
terthan ſich darauf verſteht, wie er feinen Kön 
am wuͤrdigſten ehren und ihm huldigen kann. — 
Dabei ergoß ſich aber auch Freude, Liebe und Dank, 
in offentlichen und Familienkreiſen, in glaͤnzenden, 
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fo wie in Volksfeſten. Jeder welteiferte auf feine 
Weiſe. Jeder ſprach auf feine Weiſe feine Gefühle 
aus, und ſchon am frühen Morgen ſah man auf 
den Straßen die wogende Menge Vorkehrungen 
treffen, Koͤnigsbilder und Buͤſten, Blumen, Lam⸗ 
pen, Verzierungen aller Art, zuſammentragen. — 
Allen aber hat das Königsſtaͤdter Theater den Rang 
abgelaufen. Denn ſchon am 2. Auguſt führte es 
zur Vorfeier des Königl. Feſtes die Königs- 
linde oder der dritte Auguſt, ein vom Herrn 
b. Holtei gedichtetes Feſtſpiel auf. Das kleine 
Stuck unterſchied ſich von den gewöhnlichen Gele⸗ 
genbeitsdichtungen, durch Neuheit, Zartheit, übers 
raſchende Wendungen, beſonders aber durch Schils 
derungen und Gefuͤhle, welche auf die Zuſchauer 
effektvoll uͤbergingen, aus; denn jedes den Koͤnig 
betreffende Wort, jede Beziehung auf Ihn wurde 
lebhaft aufgefaßt, und am Schluſſe mit dem zum 
Theil laut ausgedruckten Wunſche: Es lebe der 
König! erwiedert. — Wenn das Theater uͤber⸗ 
haupt, durch wohlgeordnete Richtung, zur Erwek— 
kung der echten Volksſtimmung und der Vaterlands⸗ 
liebe, zur treuen Erfüllung der Pflichten gegen Ad 
nig und Staat, viel beitragen kann, fo gehört es 
vorzuͤglich zu deſſen beſten Verbindlichkeiten, jede 
außerordentliche Gelegenheit dazu wahrzunehmen 
und zu benutzen. Dem Königsſtaͤdter Theater ge⸗ 
bührt das verdiente und verdienſtvolle Lob, noch 
keinen ſolcher Tage, die den Patriotismus befeuern 
ſollen, ungefeiert gelaſſen oder nur auf eine gewoͤhn⸗ 
liche Weiſe gefeiert zu haben. — Abends wurde im 
Königl. Opernhauſe, nach einer vom Herrn Kriegs⸗ 
rath May gerichteten, von Madame Schröck ges 
ſprochenen Rede: die Geiſterinſel von Rei— 
chardt; in Charlottenburg, nach der von Hru. Herz 
klots gedichteten, von Dlle. Bauer geſproche⸗ 
nen Feſtrede: die Soldaten von Arreſto und Die: 
litz gegeben. Im Königsſtädter Theater wurde eine 
Feſt⸗Ouverture, komponirt von Ferd. Stegmayer, 
eine Rede, gedichtet von C. v. Holter, geſprochen 
don Madame Sonntag, und die Roſſiniſche Oper: 
Die Italienerin in Algier, deren Einnahme 
um Beſten der Armen beſtimmt iſt, aufgeführt. — 
ach dem Schauſpiel wurde ein von der Koͤnigl. 
Garde ⸗Artillerie-Brigade veranſtaltetes praͤchtiges 
Luſtfeuerwerk abgebrannt, und den Schluß machte 
die Beleuchtung der Stadt. 
Der Magiſtrat, die ſtaͤdtiſche Armen-⸗Direktion, 
die Vorſteher der Wadzecks-Auſtalt, des Friedrichs— 
ſtiftes ꝛc., ſo wie der unter einzelnen Menſchenfreun⸗ 
den und Wohlthaͤtern der Armen ſich aus zeichnende 


vieljährige Vorſteher des Louiſenſtifts, Herr Vans 
quier J. H. Beer, blieben in ihren bisherigen Vers 
anſtaltungen nicht zurück. Letzterer ſpeiſete, nach⸗ 
dem die Kinder zur Dankbarkeit gegen Gott und den 
König aufgerufen worden, in ſeinem Garten vor 
dem Brandenburger Thore 64 geſunde glückliche 
Knaben, und theilte mit ihnen die Freude des Tages. 
Lange lebe der König!! 


Deutſchland. 

Dresden den 28. Juli. Se. Kduigl. Hoheit 
Prinz Karl von Preußen, Hoͤchſtwelche geftern, von 
Teplitz aus, in dem Hoflager zu Pillnitz gegen Mit⸗ 
tag eingetroffen waren, haben daſelbſt mit beider⸗ 
ſeits Königl. Majeſtaͤten und den höchſten daſelbſt 
anweſenden Herrſchaften, Kaiſerl. und Königl, Ho⸗ 
heiten, geſpeiſet, und nach aufgehobener Tafel die 
Reiſe nach Berlin fortgeſetzt. 

Vom Main den Ir. Juli. Den 26. d. gab der 
Vundes⸗Praͤſidialgeſandte, Baron v. Muͤnnich, ein 
großes diplomatiſches Diner zu Ehren des Königl. 
Preuß. Oberhof marſchalls, Staats- und Rabinetde 
Miniſters Grafen von der Goltz, und Abends war 
glänzender Zirkel bei dem General Langenau. 

Die Chefs mehrerer angeſehener Vankierhaͤuſer in 
Frankfurt ſind nach Paris abgereiſt, um zur Epo⸗ 
che des 6. Auguſt daſelbſt anweſend zu ſeyn. 

Wie ſehr der Papſt jedes wiſſenſchaftliche Streß 
ben — ſelbſt im Auslande — aufmuntert, beweiſt 
ein kurzlich an den Königl. Preuß. Hofrath Dorow 
— einen Lutheraner — erlaffenes Schreiben, worin 
er demſelben feine Zufriedenheit über die letzten ers 
ſchienenen Schriften antiquariſchen Inhalts, zu er⸗ 
kennen giebt, und denſelben aufmuntert, mit Here 
ausgabe der Denkmale alter Sprache und Kunſt 
fortzufahren, und auch fernerhin die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen gottſeliger Meuſchen darin aufzunehmen. 
Der Papſt drückt ſich daruͤber folgendergeſtalt aus: 
„Nichts iſt ſo geeignet, Fehler auszutilgen und 
Menſchen durch das gemeinſame Vand der Liebe zu 
verknüpfen, daß fie Ein Herz und Eine Seele find, 
als die Lektüre der Handlungen vorzuͤglich heiliger 
Menſchen, deren Leben eine immerwährende Uebung 
der Liebe war. Denn da finden ſich keine ſtrengen 
Vorwürfe, kein harter Tadel, wodurch die Gemü⸗ 
ther eher gereizt und entfremdet werden, als anges 
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lockt. Alle aber find vorzüglich geeignet, auf bes 
wunderungswuͤrdige Weiſe 
Daher ermahnen Wir Sie angelegentlichſt, inſoweit 
es in Uebereinſtimmung mit dem katholiſchen Glau⸗ 
ben geſchehen mag, ſich dieſem Ziele immer mehr 
und mehr anzunahern.“ een 

Den 28. Juli Abends 9 Uhr 40 Minuten fah 
man zu Frankfurt a. M. eine Feuerkugel am oſtli⸗ 
chen Himmel. Die Atmoſphäre war dieſen Abend 
vollkommen heiter, der faſt volle Mond ſchien hell, 
als ein plötzliches, blendend weißes Licht, wie von 
einem Blitze, von vielen Perſonen geſehen wurde; 
einige bemerkten deutlich eine große roͤthliche Feuers 
kugel, andere ſahen nur den weißen, etwa zehn 
Mondsdurchmeſſer langen Nebelſtreif, den fie am 

immel zuruͤckließ und der ohngefahr nach einer 

inute allmählig verſchwand. Dieſem weißen 
Streife nach zu urtheilen, hatte ſie ihren Lauf durch 
das Sternbild der Andromeda genommen, in einem 
Winkel von 30 Graden ſich nach Oſten zu gegen den 
Horizont ſenkend. Jemand wollte daher ein leiſes 
Krachen wie von einem ſehr entfernten Musketen⸗ 
feuer gehört haben. Auch in Bamberg iſt jene Na⸗ 
turerſcheinung an demſelben Tage Abends gegen 
10 Uhr am bellen Horizont in der Richtung von 
Oſten nach Weſten geſehen worden. Die Straßen 
der Stadt waren wenige Sekunden wie im Brillant⸗ 
feuer erleuchtet, und eben ſo kurz zeigte ſich ein 
langer rother Streifen am Firmamente. 

Nach Nachrichten aus Frankfurt if die außerors 
dentliche Hitze fortdauernd dieſelbe, und an eine 
Heu⸗Erndte gar nicht zu denken. Vielen Brunnen 
gebrach das Waſſer; den Main kann man an ſeich⸗ 
ten Stellen durchwaten. 


In Heidelberg iſt nach einer ungeheuern Hitze die. 


Erndte ohne einen Tropfen Regen innerhalb 10 Ta⸗ 
gen eingebracht, und das Getreide ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht ſo vortrefflich geweſen. 


VVV 


Brüffel den 28. Juli. Die große Medaille zu 
Ehren der Vermählung des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich iſt vollendet. Auf der einen Seite 
ſieht man die hohen Neuvermaͤhlten in einem anti⸗ 
ken Wagen mit vier Roſſen, welche Amor, die Fak⸗ 
kel Hymens in der Hand, führt. Auf der andern 
Seite ſieht man die Krone und den Königsmantel 
mit den Wappen beider Maͤchte von der aufgehen⸗ 
den Sonne befihienen, 


Nacheiferung zu wecken. 


N * Ma Beide‘ 
St. Petersburg den 26. Juli. Geſtern am 
25. fand die Taufe der Großfürſtin Alexandra Ni⸗ 
colajewna in Zarskojeſelo nach dem vorgeſchriebe⸗ 
nen Programm ſtatt. Abends war dieſer Ort, ſo 
wie die Hauptſtadt erleuchtet. f 

Es wird aus Simbirsk gemeldet, daß die Stadt 
Senguiley durch einen Wolkenbruch und Hagelwet⸗ 
ter faſt ganz zerftört iſt. Die angewachſenen Fluͤſſe 
Senguileika und Touchenka find aus den Ufern ge⸗ 


treten, und haben Stadt und Vorſtaͤdte uber 
ſchwemmt. 10 Menſchen ſind ums Leben ge⸗ 


kommen. 


Königreich Polen. 

Warſchau den 2. Auguſt. Der wirkliche Ges, 
heime Rath und Senator Nowoſiltzow iſt aus Li⸗ 
thauen hier wieder angekommen. f 

Die Weichſel hat aufehnlich zugenommmen. 

In einem Schreiben aus Petersburg vom 6. Juli 
d. J. wird von Lipinsli Folgendes erzählt: „Am 
14. Juni (a. St.) gab Herr Lipinski ein Konzert im 
großen Saal der Kaufmannsgilde, und bezauberte 
alle durch feinen Vortrag. Sowohl Ruſſiſche als 
Franzöſiſche Journale find feines Lobes voll; und 
wenn gleich jetzt Niemand Konzerte zu geben pflegt, 
weil grade die jetzige Jahreszeit ſich am wenigſten 
dazu eignet, weil die ganze Garde einige Meilen 
von hier entfernt kampirt, die Vornehmſten aber 
ihre Landhäuſer bewohnen, fo verſammelte ſich doch 
das Publikum ſehr zahlreich, man zählte naͤmlich 
über 500 Perſonen; ein Entreebillet wurde mit 10 
Rubeln Bomaſchken bezahlt. — Die ganze Ver⸗ 
ſammlung verlangte, Herr Lpinski möchte noch ein 
zweites Konzert geben, er entſchuldigte ſich aber, 
dieſem Verlangen nicht nachkommen zu konnen (nach 
anderweitigen Nachrichten hat er dies gethan), weil 
er ſehr ſchieunig nach Lemberg (ſeinem Aufenthalts- 
orte) zurückkebren müßte, verſprach jedoch, im 
naͤchſten Winter hierher, ſo wie nach Moskau zu 
kommen, wo er ſich ebenfalls der beſten Aufnahme 
zu erfreuen hatte. Hält er Wort, fo kann man 
verſichern, daß ihm diefe beiden Hauptſtaͤdte bedeu⸗ 
tende Einnahme gewähren werden. — Lipinski ließ 
ſich auch in Privathäufern hören, Der Fürft Gar 
litzin verehrte ihm eine goldene Tabatiere mit der 
Inſchrift: „Hommage du Prince Galitzin 4 
M. Lipinski, dont lincomparable talent lui 
a proeure des jouissances qu'il ne connois- 


soit pas.“ Herr Lpinski tritt bald feine Nückreife, 
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nach Lemberg an.“ — Die in Petersburg in Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache erſcheinende politiſch⸗literariſche 
e ſchildert in einem weitläuftigen Aufſatze 
Dupinski's Spiel in allen feinen Verhaͤltniſſen mit 
einleuchtender Sachkenntniß, und ſagt am Schluffe 
deſſelben: „Wir kennen heut zu Tage keinen Vio— 
liniſten, mit dem man Lipinski vergleichen konnte.“ 
„Seine Kompoſitionen, ſagt daſſelbe Blatt, zeich⸗ 
nen ſich beſonders dadurch aus, daß ſie ſeinem Spiel 
treffend entſprechen.“ — „Vor mehreren Tagen fand 
ſich Lipinski in einem Hauſe ein, welches von al⸗ 
len Muſikfreunden beſucht wird, und trug ein noch 
im Manuſcript befindliches Konzert von Maurer 
a vista dergeſtalt vor, daß diejenigen, die ihn ge⸗ 
hort haben, nicht wußten, ob fie einen Virtuoſen 
oder einen Zauberer vor ſich hatten.“ g 
Dieſer Tage gingen zwei Ausländer durch eine 
bieſige Straße. Der eine hob einen kleinen Hund 
auf und verſteckte ihn unter ſeinen Rock. Der Eigen⸗ 
tbümer des Hundes bemerkte dies von weitem, lief 
dem Hundediebe nach, erreichte ihn und entriß ihm 
feinen Hund. Hieraus entſpann ſich ein Streit, 
und der Entwender des Bu ſetzte ſich in eine 
Poſitur, welche den Englaͤnder und die Abſicht ver⸗ 
rieth, den Handel durch Boxen abzumachen. Man 
gab ihm aber zu verſtehen, daß dies hierorts nicht 
Sitte ſei, und unter allgemeinem Gelächter legte 
der Englaͤnder ſeine Kleider wieder an, und zog be⸗ 
ſchaͤmt von dannen. g i 
Walter Scotts Roman: Ip anhoe, iſt von «is 
nem Wolhynier ins Polniſche überfegt, und fol im 
Verlage des Univerſitaͤts-Buchdruckers H. Gluͤcks⸗ 
berg erſcheinen. . : ag 3 
In den Forſten Balinfi haben kürzlich Jäger ei⸗ 
nen alten Bär fo umzingelt, daß er in feinem La⸗ 
er lebendig gefangen wurde. 
5 Herr Tit N. Rineken & Comp. aus Hamburg 
hat in Zuchowice (tze) in der Kaliſcher Woywodſchaft 


ein Depot ſeines Blutigelhandels errichtet, und be⸗ 


zahlt 1000 Stück mit 2 Fl. 15 Gr. polu. 
Ita lie n. 

Den 24. Juli. JJ. MM. der König und die 
Königin — Neapel liefen mit dem Staatsuiniſter 
Ritter v. Mediei und ihrem übrigen Gefolge am 17. 
Juli Morgens in den Hafen von Neapel ein. JJ. 
MM. beſuchten noch an demſelben Abend mit dem 
Herzog von Calabrien und der ganzen Königl. Fa⸗ 
milie die Kathedralkirche, um dem Allerhöchiten für 
die glücklich zuruͤckgelegte Reife zu danken und dem 


‚shrung darzubringen. 


großen Märfyrer, dem heil. Januarius, ihre Vers 

Nachrichten aus Genua melden: es ſollen da⸗ 
ſelbſt zwei prachtvolle Orientaliſche Staatswagen, 
welche von der Sardiniſchen Regierung dem Dey 
von Algier und dem Dey von Tripolis zum Geſchenk 
beſtimmt ſind, nebſt 24 Sardiniſchen Pferden und 
dem nͤthigen Perſonal zu deren Bedienung, naͤch⸗ 
ſteus eingeſchifft werden. - 

Der Erzbiſchof von Paris, Herr v. Quelen, ift 
den 12. Juli mit zwei Generaloifarien der Pariſer 
Didͤzes in Neapel eingetroffen. 

Man vermuthet, die Rückkehr des Koͤnigs von 
Neapel werde ſeinen Unterthanen durch ein Dekret 
noch theurer werden, vermittelſt deſſen er die wegen 
politiſcher Vergehen Exilirten, mit Ausnahme eſni⸗ 
ger weniger Urheber der Revolution von 1820, zu⸗ 
ruͤckruft und ihren Familien wieder ſchenkt. Ein 
Vorzeichen ſolchen Beſchluſſes ift die Vergünftigung, 
daß alle zu Neapel anweſenden Gentiluomini di Car 
mera, die nicht bei Hofe erſcheinen durften, ihre 
Dieuſte bei der Perſon des Koͤnigs wieder antreten 
ſollen. Man nennt unter ihnen die Herzoͤge von 


Gallo und Campochiaro, und den General Filan⸗ 


gieri, Prinzen von Satriano. 


ran Becher 

Paris den 27. Juli. Der Fuͤrſt von Polignac, 
Botſchafter am Hofe von England, iſt wieder nach 
London zuruͤckgegangen. 

Die Polizei in Beaucaire hat den 18. d. Mts. fol⸗ 
genden Befehl erlaſſen: „Keinem Cafetier oder Li⸗ 
monadier, ſei es auf dem Marktplatze oder in der 
Stadt, ſoll es fernerhin geſtattet ſeyn, eine andere 
Frau, als die ſeine, mit Affektation der öffentlichen 
Neugier ausſtellen oder in ſeinem Comptoir zu pla⸗ 
ciren.“ — Würde dieſer Befehl durchgefuhrt, fo 
wäre es in Paris um manche Schöne und vor allen 
um die Belle Limonadiere in dem Cafè des mille 
colonnes geſchehen. 

Nach Berichten aus Gibraltar ſollen die Kolum⸗ 
biſchen Corſaren in den drei letzten Monaten im 
Weltmeer und im Mittelmeer den Spaniern gegen 
300 Schiffe genommen haben. a 

Der Pariſer Pilote giebt eine ziemlich lange No⸗ 
tiz über den verſtorbenen Marſchall Augerau ‚ den 
Sohn eines Pariſer Obſtweibes, der vom Vorfech⸗ 
ter auf einem Fechtboden in der Hauptſtadt durch 
militairiſche Talente und Bravour zum höͤchſten 
Grad im Heere gelangt war. Es kommt folgende 
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Phraſe über ihn vor: „Die Engliſchen Libelliſten, 
welche die Vermoͤgensumſtaͤnde unſerer Generale 
uͤbertreiben, um fe verhaßt zu machen, ſchaͤtzen 
Augerau's Vermoͤgen auf 15 Millionen; er beſaß 
deren aber nur ſechs. Bonaparte hatte ihm wenig 
Dotation gegeben, er haßte feine inſolente Ver— 
traulichkeit.“ 

Die Etoile macht dem Conſtitutionel Vorwuͤrfe, 
daß er die Nachricht verbreitet, als ob die Franzoͤſ. 
Geſandtſchaft in Konſtantinopel ſich mit Verprovian⸗ 
tirung des Tuͤrkiſchen Heers abgebe. — Daſſelbe 
Blatt theilt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
28. mit, nach welchen Ibrahim Paſcha von Kolo⸗ 
kotroni ganzlich geſchlagen worden ſeyn fol, 

Man kuͤndigt 3 Briefe eines gelehrten Rabbinen, 
des Herrn Drach, an, der kuͤrzlich getauft worden 
iſt, und in dieſen Briefen Rechenſchaft uber feinen 
Uebertritt zur chriſtlichen Religion glebt. 

Der hieſige Griechenverein wird die Schrift des 
Herrn von Chateaubriand uͤber die Wiedergeburt 
Griechenlands in das Engliſche, Italieniſche, Deut: 
ſche und Neugriechiſche uͤberſetzen laſſen. 

Je näher der Termin heranruͤckt, der uͤber die 
Umſchreibung der 3 pCt. entſcheidet, deſto heftiger 
erneuen die Sppoſitiousblaͤtter ihre Angriffe auf dieſe 
Maaßregel. „Der Augenblick, heißt es in dem 
Gonftitutionel, nähert fi), wo das Schickſal der 3 
pts. entſchieden werden wird; der 5te Auguſt iſt 
dieſer verhaͤngnißvolle Tag. Man weiß ſehr wohl, 
daß Herr von Villele feine Vorſichtsmaaßlegeln ges 
troffen und ſich ſo eingerichtet hat, daß er ſeiner 
Niederlage den Schein eines falſchen Sieges geben 
wird, und es wird dies nicht das erſtemal ſeyn, daß 
die Sieger wie die Beſiegten das Tedeum anſtimmen 
werden. Es iſt dies eine Schlacht, welche uͤber 
das Schickſal eines Reichs entſcheidet; wenn auch 
nicht fuͤr den Augenblick, doch für die Zukunft. In 
den neuen Plan ift bereits von allen Seiten Breche 
geſchoſſen, er iſt untergraben und der Augenblick iſt 
nicht fern, wo er zuſammenſtuͤrzen wird.“ 

Bel dem Schluß feiner Vorleſungen über die Al: 
terthümer in der Koͤnigl. Bibliothek, forderte der 
Profeſſor Herr Raoul: Rochetre feine Schüler auf, 
eine Unterzeichnung zu Gunſten der Griechen zu er: 
oͤffnen. Dem Wunſche des verehrten Lehrers wur⸗ 
de auf eine entſprechende Weife genügt. 
Die Vereinigten Staaten ſind mit dem Entwurf 
beſchaͤftigt, eine große Straße von Washington 
nach Mexiko zu führen. Die Entfernung beträgt 
11,000 Franzoſiſche Lieues. 


Mähren die Ultraliberalen wegen Errichtung des 
geiſtlichen Central⸗Studienhauſes ſcheel ſehen, wird 
ſelbige von unſeren Jeſuitiſchen Blättern, voran der 
Quotidienne, noch heftiger als eine Anſtalt, worin 
man der Mehrheit nach die Gallikaniſchen Prieſter 
eintreten laſſe, angegriffen. Andrerſeits aber klagt 
ſchon die Sorbonne, deren Conſolidirung durch das 
Studienhaus hauptſaͤchlich bezweckt wird, daß die 
Univerfität noch ſtets im Beſitz eines Theils der Ge⸗ 
baude ſei, die ihr zugehoͤrt haben. Oie Etoile, wel⸗ 
che fo unabläffig den Jeſuiten das Wort redet, fin⸗ 
det ſich bei der ganzen Sache nicht wenig genirt. 

Die Etoile behauptet wider die Niederl. Blätter, 
unſre Regierung beabſichtige ganz und gar nicht, 
einen Zollkrieg mit den Niederlanden zu führen, 

Der Courſer frangais meint: Wenn die Aner⸗ 
kennung Haiti's nicht noch vor dem 5. Auguſt form: 
lich zum Vorſchein komme, werde es hernach wohl 
vollends gute Wege damit haben. 

Der König von Portugal hat die Errichtung zweier 
Wundarzueiſchulen in Liſſabon und Porto verfügt; 
eine Kunſt, die in Portugal bisher hoͤchſt vernach⸗ 
laͤſſigt geweſen. s 
Der Courier von St. Domingo, heißt es in der 
Etoile, den man zuweilen auch Courier francais 
nennt, vertheidigt in ſeinem letzten Blatte die Re⸗ 
gierung von Haiti gegen Frankreich, erklart dieſelbe 
in ihrer Wuͤrde und Unabhängigkeit angegriffen, und 
feine Sprache nimmt ganz den ſtolzen republifanis 
ſchen Ton an. Der Praͤſident von Haiti, heißt es 
in jenem Blatte, hat ſeine Bedingungen gemacht, 
und es ſei nun an Frankreich, dieſelben anzuneh— 
men oder nicht. Was uns betrifft, die wir Frans 
zoſen find, und den Courier feinen Auftrag ausrich⸗ 
ten laſſen, wir glauben, es ſei angemeſſener, die 
Redensart umzuwenden und zu ſagen: die Frauzoſ. 
Regierung hat ihre Bedingungen gemacht, und an 
den Präfidenten von Haiti iſt die Reihe zu ſehen, ob 
er ſie annehmen oder verweigern will. Wir haben 
fiber die angebliche Vertagung der Unterhandlungen, 
von welchen der Courier ſpricht, uns nicht näher 
auszulaſſen. Wenn aber das, was der Courier 
über dieſen Gegenſtand ſagt, nicht mehr Grund hat, 
als das was er unter dem 6. April über die Anna⸗ 
herung zwiſchen beiden Regierungen mittheilte, fo 
dürfen wir den angeführten Artikel nicht ohne Bes 
de elbe Platt gab diefer 

Daſſelbe Blatt gab dieſer Tage einen langen Brie 
eines Franzdſ. Offiziers im Dienſte Ouleczen e, 
aus Nauplion vom 23. Mai, der nichts als eine 
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Rechtsvertbeidigung der Griechiſchen Sache enthielt, 


bis auf eine Stelle über „die Meinung, welche man 
ſich dort von der Politik der verſchiedenen Europ. 
Kabinette bilde,“ welche Stelle die Etoile, als 


blos confidentielle Details enthaltend, weglih. 


„ Auch theilt die Etoile einen Brief des Erzbiſchofs 
über ſeine gute Aufnahme in Rom mit; er hofft, 
am 12. Auguſt wieder bei ſeiner Heerde in Paris zu 
eyn. 5 

Seitdem die Polizeiknechte von ihrer zu weit ge⸗ 
triebenen Verfolgung der Hunde wieder gänzlich abs 
gelaſſen haben, tragen ſich dagegen leider! wieder 
mehrere Unglücksfälle durch den Biß toller Hunde 

er zu. 

Die Etoile hatte nach ihrer Weiſe auch die Schrift 
des Herrn Keratri „uber die Gottesverehrung und 
ihren Zuſtand in Frankreich“ noch ehe fie ſolche ge— 
ſehen und auch nachher, heftig angegriffen. Dies 
hat dieſen geiſtreichen Schriftſteller zu folgender ta⸗ 
pferen Erklärung bewogen: „Bisher habe ich ſtets 
geſchwiegen, wenn meine fiterarifchen Produkte der 
Kritik unter die Hände fiele, allein diefes mal iſt die 
Materie zu gewichtig, es liegt dem Glück meines 
Laudes zu ſehr daran, es berührt mich ſelbſt zu na⸗ 
he, als daß ich ſchweigen konnte. Ich verpflichte 
mich demnach, auf alle Einwürfe zu antworten, 


ſelbſt auf die, welche mir leer und verfaͤnglich ſchei⸗ 
nen werden. Ich werde keinem Vorwurfe auswei⸗ 


chen, ich werde auch heilige Autoritäten in keiner 
Weiſe ablehnen. Man ſoll die Lehre meiner Gegner 
und die meinige richten und man wird ſehen, welche 
von beiden außer dem Evangelium ſteht. Ehe ich 
aber die Feder ergreife, will ich warten, bis das 
Publikum die Augen auf die Schrift ſelbſt geworfen 
haben wird, die ein unzeitiges Mißvergnuͤgen bei 
gewiſſen Leuten erregt hat. Wird man den Geiſt 
und das Ganze ergriffen haben, ſo hoffe ich nicht 
der einzige zu bleiben, der meine Rechtfertigung 
übernimmt.“ Es iſt wohl nicht zu verkennen, daß 
Herr Keratri in Religions-Materien etwas tiefer auf 
den Grund geht, als es bei unſern Liberalen ge: 
wöhnlich iſt. 8 x 

Das Joorn, des Deb. rümpft die Naſe zu den 
Zeitungs nachrichten von Thron⸗Candidaten, welche 
große Machte den Griechen vorgeſchlagen hätten, 
und findet es um fo unwahrſcheinlicher, da in einem 
Anerbieten eine Art Anerkenunng liegen würde. Das 
gegen thut dieſes Blatt, als hatte es recht tief in 
die Karte gekukt, indem es ſich aͤußert: „Glaub⸗ 
wuͤrdige Briefe laſſen vielmehr vermuthen, daß, 


U 


wenn die Griechen ſich den Regierungen Europa's 
nähern, ſich mehr als einen nützlichen Verbündeten 
bereiten und ihr Intereſſe wie ihre Rechte unter die 
Garantie einer konſtitutionellen Monarchie ſtellen 
wollen, ſie darauf denken werden, einen Fuͤrſten 
vou der aͤlteſten der Dynaſtien zu verlangen, jener, 
deren Ahnen ſoviel Glanz nach ihrem Lande hinge⸗ 
ſtrahlt haben und wovon ein Sprößling unter ih⸗ 
nen eine, im Orient eben ſo reſpektable Legitimität 
wie im Oceident anfangen konnte. „Dieſe Combi⸗ 
nation (fo faͤhrt das Journal mit „„ fort), die, 
wie dieſelben Briefe enthalten, „keinen gefährlichen 
Ehrgeiz beguͤnſtigen wurde, ſchiene von der Beſchaf⸗ 
fenheit, mehr als jede andere die Wuͤnſche und Bez 
duͤrfuiſſe der Griechen unt dem Gleichgewicht Eu⸗ 
ropa's und der Erhaltung des Friedens zwiſchen als 
len Mächten zu vereinigen.“ Man glaubt, daß 
vom Herzoge von Lucca die Rede iſt. 

Es iſt ein neuer Vertheidiger des Herrn Charles 
Tricon (Redakteurs des in Smyrna erſcheinenden 
morgenländiſchen Zuſchauers) in der Perſon des 
Eduard von E. aufgetreten. Dieſer behauptet, daß 
Herr Tricon durch ſeine Arbeiten in der Kanzlei der 
Franzöſ. Geſandſchaft, fo wie durch die dem Athes 
naͤum eingeſandten Auffätze ſich als einen kenntniß⸗ 
reichen Mann bekundet habe. Ueber die Mordſce⸗ 
nen zu Chio, fo wie uber die Hinrichtung des Gries 
chiſchen Patriarchen, ſei Tricon ſehr bekuͤmmert ges 
weſen u. ſ. w. Andcrerſeits lieſt man in der Etoile 
das Schreiben eines Franzöſiſchen Offiziers aus 
Nauplia vom 23. Mat, der zur Ebre der Franzo⸗ 
ſen die Erwartung hegt, daß keine ihrer Zeitungen 
z mit den beſoldeten Lügen dieſes Abtrüunigen“ ihr 
Papier beſchmutzen werde. 


a S Nah i e n. 

Madrid den 79. Juli. Die Königl. Familie iſt 
in St. Ildefonſo eingetroffen. 

Der König hat dem Sohn des Generals Elio 2 
Grundſtücke von 50,000 Reolen Einkünften zur 
Sliftung eines Majorats als Marquis de la Fidi⸗ 
lidad geſchenkt. BR 

Die Gaceta theilt ein gefchärftes Dekret gegen 
die Einfuhr fremder Bücher und Zeitſchriften mit. 

Nach dem Franzbſ. Monteur haben ſehr ernſthafte 
Verhandlungen zwiſchen dem Span. Miniſter und 
dem Engl. Botſchafter wegen des Schutzes ſtatt ges 
funden, welchen die ſüdamerikaniſchen und konſtitu⸗ 
tionellen Span. Korſaren in den dortigen Haͤfen fin⸗ 
den; das Kadinet von Madrid ſoll hierbei ſich mit 
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einer Wurde benommen haben, welche an die ſchoͤ⸗ 
nen Tage der Span. Monarchie erinnerte. 

Die Heuſchrecken, aus Eſtremadura u. ſ. w. kom⸗ 
mend, nähern ſich der Hauptſtadt. Schon find 
2000 Mann zu ihrer Vertilgung aufgeboten. — Der 
Manzanares bei Madrid iſt beinahe ganzlich ausge⸗ 
trocknet. Sollte ein offenbarer Mangel an Brod 
und Waſſer entſtehen, ſo werden die Apoſtolicos 
ihre Abſicht, einen Aufruhr zuterregen, nur zu ges 
wiß erreichen, und die Folgen davon nicht zu berech⸗ 
nen ſeyn. Man glaubt, daß dies die Abreiſe des 
Hofes nach dem Luſtſchloſſe La Granja (St. Ilde⸗ 
fonſo) beſchleunigt habe. 5 

Hier herrſcht eine faſt unerträgliche Hitze. Den 
5. d. Mts. iſt in Torreſilla de Carneros ein Stein⸗ 
regen gefallen; man hat Steine aufgeleſen, die 4 
bis 16 Loth ſchwer waren. Es iſt dadurch viel 
Vieh ums Leben gekommen. ; 

In der Nacht vom 15. zum 16. gingen ſtarke 
Patrouillen durch die Stadt, um den Ausbruch ei⸗ 
nes Komplotts zu verhüten, der dieſe Nacht erfol⸗ 
gen ſollte. Dieſes Komplott, welches man den 
Exaltirten zuſchreibt, hatte vor, die Kaſerue der 
Koͤnigl. Freiwilligen in Brand zu ſtecken. Dieſer 
neue Verſuch, die öffentliche Ruhe zu foren, hat 
Veranlaſſung zu vielen Verhaftungen gegeben. 

Der König hat den Spruch, welcher den General 
Empecinado zum Tode verurtheilt, beſtäͤtigt. 

Eine große Anzahl Exaltirter ſind aus Madrid 
verwieſen worden. Da der ehemalige General-In⸗ 


tendant der Polizei, D. Rufino Gonzales, eben⸗ 


falls die Verweiſung fürchtete, hat er ſich freiwil⸗ 
lig nach Toboſo, der Stadt der beruͤhmten Dulei— 
nea des Don Quixote, zurückgezogen. Während fo 
die Exaltirten zum Ruͤckzuge blaſen, ſehen wir meh: 
rere Männer nach der Hauptſtadt zurück kommen, 
die, obwohl fie in der Revolution figurirt, nichts 
deſtoweniger Beweiſe ihrer Anhaͤnglichkeit an den 
Koͤnig gegeben haben. Zu dieſen letzteren gehört 
der General Felieu, der unter den Cortes Krieges 
minifter war. 1 

Der neue General-Kapitain Caro iſt hier einge⸗ 
troffen; er iſt ein Bruder des berühmten Marquis 
de la Romana. De 

Der General Antonio Vürriel, welcher auf ber 
Inſel Leon 6 Soldaten erſchießen ließ, weil ſie: es 
ſebe der abſolute König! gerufen, iſt zum Tode vers 
urtheilt worden. - 

Großbritannien 
London den 29. Juli, Herr Canninz iſt bereits 


ſo weit auf der Beſſerung, daß er mehrere Male 
ausgeritten iſt. e f 

In Glouceſter hatte die vorige Woche die Hitze 
eine in hieſigen Gegenden bisher unerhörte Höhe ere 
reicht; das Thermometer wies im Schatten 203 
Grad und in der Sonne 453 Gr. R. 

Miß Mallon, die Wiktwe des reichen Bankiers 
Coutts, wird den jungen Herzogevon St. Alban 
beirathen, dem fie ein Vermdgen von 2 Millionen 
zubringt. Der alte unlängjt, verftordene Herzog 
hatte ſich dieſer Eheverbindung widerſetzt. Mad. 
Coutts war urſpruͤnglich Schaufpielerin am Thea⸗ 
ter Coventgarden, und nachdem fie ihre Jugend 
mit einem Greiſe (Coutts) verlebt hat, wird ſie 
nun in reifern Jahren der Geſellſchaſt eines jungen 
Ehemannes ſich erfreuen. Sie verdaukt dies nicht 
blos ihrem Reichthum, ſondern mehr noch ihrer 
Aumuth und ihren ausgezeichneten Eigenſchaften. 

In einer Verſammlung der Dubliner Miſſions— 
geſelſchaft theilte der Miffionair Reeve aus Valla⸗ 
ry in Indien unter andern folgende Notizen über 
den Aberglauben der Hindus mit. Die dortigen 
Eingebornen haben vor den Thieren überhaupt ei⸗ 
nen göttlichen Reſpekt, und diejenigen, welche 
Fleiſch eſſen, werden von ihnen als Kannibalen be⸗ 
trachtet. Thierſeelen und menſchliche Seclen ſte⸗ 
hen bei ihnen auf gleicher Lime, die Sonne un 
den Mond betrachten fie als göttliche Weſen und 
den Donner halten fie für ein Gemurmel der Goͤt⸗ 
ter. Sie haben 30 Mill. göttliche Iccle, und auf 
der Straße verkauft man Götzenbilder. Man ſieht 
auf den Märkten gleichzeitig Körbe mit Früchten 
und Körbe mit Götzeubildern zum Verkauf ausge⸗ 
ſtellt. Die Verehrung ihrer Idole koſtet den Hin⸗ 
dus ungleich mehr Zeit, als den Katholiken die groͤß⸗ 
ten ihrer religibſen Gebrauche. Einige ihrer Pro⸗ 
zeſſionen dauern von 5 Uhr Abends bis um 3 Uhr 
am andern Morgen, und in dieſen Prozeſſionen bee 
finden ſich bisweilen 20,000 Perſonen, welche uns 
ter Tanz und Geſang die Götzenbilder aus einer 
Straße in die andere tragen. Die Frömmigkeit 
macht die Hindus ſehr freigebig, und es giebt Tem⸗ 
pel, bei denen jährlich für 20,000 Pfo. Geſchevke 
eingehen. Ihr Fanatismus geht ſo weit, daß eini⸗ 
ge unter ihnen ſich ſelbſt aufſpießen „ ſich in Fluͤſſen 
erfäufen, oder ſich lebendig begraben laſſen. Hau⸗ 

g geſchiebt es, daß ein Hindu ſich ein Meſſe 
durch die Zunge ſticht und dieſe dann mit dem Me 
fer aus dem Munde hängen laßt. Bisweilen briüs 


ten fie ſich an einem großen Feuer oder fie tragen 
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euer auf ihrem bloßen Haupte, und dieſe Aus: 
chweifungen begehen fie, um den Zorn des einen 
oder des audern ſelbſt fabrizirten Gottes zu befänfs 
tigen. Man hat durch Berechnungen ausgemit⸗ 
telt, daß im Durchſchnitt alle 4 Stunden eine In⸗ 
diſche Frau verbrannt wird. Bei dem Leichenbe⸗ 
aͤngniß eines kürzlich verſtorbenen Indiſchen Fürs 

en wurden feine ſämmtlichen Frauen, 18 an der 

ahl, und das Kind von einer derſelben zugleich mit 
dem Leichnam verbrannt. Fur alle Laſter haben 
die Hindus Gdtter; ſo haben z. B. die Diebe und 
Räuber ihren befonderen Gott, unter deſſen Schuz⸗ 
ze ſie ſtehen. Ein Hindu, erzählte einſt ein Be⸗ 
richterſtatter, erinnerte ſich noch recht gut, daß er 
früber eine Kuh geweſen ſei, und er befinne ſich 
ſelbſt noch auf die beſonderen Abzeichen, die er am 
Ohre gehabt habe. Während feines Kuhſtandes 
babe er ſehr gute Milch gegeben, und zur Beloh⸗ 
nung dafür fei er dann in einen Menſchen verwans 
delt worden. 

In den letzten 14 Tagen ſind in London beim 
Baden über 60 Menſchen ertrunken. 

Offizielle Nachrichten aus Lima beftätigen volle 
kommen die früher uͤber Buenos⸗Ayres eingegange⸗ 
nen Nachrichten von der vollſtaͤndigen Niederlage 
des Ueberreſtes Spaniſcher Truppen unter Olaneta 
in Ober⸗ Peru. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Berliner Singakademie feierte am 4. Aug., 
zu einem frohen Mitkagsmahle bei dem Herrn Hof⸗ 
traiteur Jagor vereint, das a5jährige Jubiläum 
ihres Direktors, des Herrn Prof. Zelter. 

In der Beilage zum Boten aus dem Rieſen⸗ 

ebirge findet ſich folgende Anzeige: Sonntag den 
91. Juli 1825, Abends 5 Uhr, werde ich einen 
Wettlauf mit dem hier neu angekommenen Schnell: 
Läufer Friedrich Wind, *) von der Heriſchdorfer 

ruͤcke nach Stonsdorf, bei der Brauerei vorbei, 
und von dort nach Hirſchberg bis zum Heiligen⸗ 
Geiſt⸗Kirchhofe, ſodann wieder auf der Straße nach 
Warmbrunn bis an die Heriſchdorfer Bruͤcke, in 
einem Zeitraum von 86 Minuten zuruͤcklegen. Wer 
von und Beiden das Ziel geſchwinder erreichen wird, 
erhält die ganze Einnahme. Der Schnell - Läufer 
Knothe. (Soll einmal ſchnell gelaufen werden, 
u fo ein Wettlauf doch noch am intereſſante⸗ 

2 


Ein jcher Name für einen. Schnell⸗Laͤufer! 
2 * ats (Anm. d. To Brel, eite) 


Theater = Anzeige. 

Die, Vorftellungen, welche Donnerſtag und 
Sonnabend gegeben, werden durch die Schau⸗ 
ſpielzettel näher angezeigt: 

Sonntag den 14ten Auguſt 
werden Herr Maurice und die Damen Palczewska 
zur letzten Tanz⸗Vorſtellung geben: 

Ein Turnier mit Gefecht und Tanzen, 
ausgefuhrt von Herrn Maurice, den Damen Pal⸗ 
czewska und Hertu Grekowski. 

Zum Beſchluß: 
Pole mon et Theone, 
oder: 
Das unterbrochene Opferfeſt. 
Ballet in 1 Akt, arrangirt von Herrn Maurice. 
Dazu wird gegeben: 
Das Strudelkböpfchen, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Theodor Hell, 
d 


un 

Der Sänger und der Schneider, 
Komiſche Oper in 1 Akt. 

Poſen den 9. Auguſt 1825. 

N Couriol. 


— — Ga 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Levin Mann Berlach aus 
Schwerſenz und deſſen Ehefrau Eſther Schlome 
geborne Schmul, haben durch einen vor Eingehung 
der Ehe am 23. November 1824 gerichtlich errichte⸗ 
ten Vertrag die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes in ihrer Ehe ausgeſchloſſen. 

Poſen den 18. Juli 1825. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
— — — 


Frau Jobanng Emilie geborne Gebauer, ha⸗ 
ben vor Schließung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der 
Guter und des Ekwerbes ausgeſchloſſen, welches 
auf den Grund des, ber uns aufgenommenen Ehe⸗ 


und reſp. Erbvertrages hierdurch Öffentlich bekannt 
gemacht wird. 


Meſeritz den 13. Juni 1825. 2 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. 64. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
5 (Vom 10. Auguſt 1825.) 5 


—— — 
a Literatiſche Anzeige. i 
Bei E. S. Mittler in Poſen am Markt Nro. 90. 
iſt zu bekommen: 
Ueber Wolle und Schaafzucht vom Vicomte 
Perault de Jotemps, Fabry und Girod, a. d. 
Franzöſ. überſetzt und mit Anmerkungen vers 
mehrt von A. Thaer. Preis broch. 1 Rthlr. 
15 Sgr. 
Bekanntmachung. 

Vor dem Jahre 1807 find auf den Grund frühes 
rer Einrichtungen Falle vorgekommen, wo die da— 
maligen Inhaber der Compagnien oder Eskadrons 
auf die Gewehrgelder mit Conſens der Regunents— 
Chefs oder Commandeurs Darlehne aufgenommen, 
oder andere kouſentirte Schulden kontrahirt haben, 
welche, wenn die Gewihrgelder für die Befriedi⸗ 
gung des Glaͤubigers haf en ſollten, beſonders ver⸗ 
pfändet, dieſe Verpfändungen aber nach dem all⸗ 
gemeinen Landrechte Th. I. Tit. XI. §. 682. in die 
bei den Regimenkern zu führenden Hypothekenbuͤ⸗ 
cher eingetragen werden mußten. 

Wenn nun des Aöuigs Majeſtät durch eine uns 
term 8. Mai d. J. erkaſſene Kabinets⸗Ordre aller- 
gnädigſt zu beſtummen geruht haben, daß mit den 
Glaubigern dieſer Akt, deren Anſpruͤche von den 
Compagnie- und Eßkädrenchefs der in der Beilage 
verzeichneten Truppen Abtheſtungen noch nicht be⸗ 
friedigt find, ein desfallſiges Liquidations⸗Verfah⸗ 
reu eintreten, und, in ſo weit es nach den obge⸗ 
walteten Verhältniſſen thunlich IE, die Befriedi⸗ 
gung in Staatsſchuldſchemen nach dem Neunwerthe, 
ohne Verguͤtung von Verzugszinſen, und in den 
Graͤnzen der den reſp. Compagutechefs uberhaupt 
noch kompetirenden kondentonsmäßigen Gewehr: 
gelder-Betbage angeordnet werden ſoll; durch den 
Verluſt vieler Hypothekenbächer im Laufe des Krie⸗ 
ges 1806 aber die Gläubiger unbekannt find: fo 
fordern wir in Gemäßhen des Allerhoͤchſten Auftra— 
ges hiermit alle und jede Juh aber von Obligatio⸗ 
nen, in welchen die Gewehrgelder nit den gleich⸗ 
zeitigen Conſenſen des Regimentschefs oder Com⸗ 
mendeurs verpfändet ſind, auf: 8 1 

„uns diese Dokumente unter portofreier Rubrik 
„in Ueſchrift langſtens bis zum 1. Dezember des 
„laufenden Jahres einzuſenden, damit wir die 
„Eunſender, benachrichtigen können, ob und wel⸗ 
„che Beurͤͤge ihnen aus der Königlichen Kaffe 
„zu gewäbreu ſind?“ - 3 
Wer ſich binnen der vorbenannten Friſt nicht mel⸗ 
det, hat es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er mit ſei⸗ 
nen fpäter angebrachten Forderungen auf dieſe Ges 
wehrgelder zurücyeiviefen wird, und im Nichtan⸗ 


mekoungsfalle die Geweh gelder nach den Beſfim! 
mungen der Allerhoͤchſten Kadinets⸗Ordre anderweik 
verwendet werden. 

Berlin den 15. Juli 1825. 2 

„Krieges⸗Miniſterium. 
Abtheilung für die Offizier ⸗Wittwen⸗ 

Kıffen und Garniſon⸗Schulſachen. 

v. Ribbentrop. Jacobi. 


— — 


b Nachweiſung 
der bei der vorſtebenden Bekanntmachung interefo 
ſirten, im Jahre 1805 bis 7. aufgeldjeten Truppen⸗ 
theite und ihrer damaligen Standquartiere. 
Regierungsbezirk Poſen. 
1) Inf auterie⸗Abtheilungen: 
a) Regiment v. Zaſtrow und deſſen 38 Musketier 
Bataillon in e e 
b) Regiment v. Tſchepe, in Frauſtadt und Li 
* Grenadierbataill. in Rawitſch 1 
38 Musketierbataillon in Zouny. 
c) Regiment v. Grevenitz, Grenadierbataillon in 
Rawirſch. 
2) Kavallerte⸗Regimenter: 
a) Regiment v. Oſten, Dragoner, in Koſten, Kro⸗ 
a toſchin, Meſeritz und Schmiegel, f 
b) Regiment Herzog Eugen v. Wuͤrtemberg, Hu⸗ 
ſaren, in Kempen und Oſtrowo. 
Berlin den 15. Juli 1825. 
Bekanntmachung. 2 2 
Die im Schrodaer Krelſe belegenen, den Peter 
v. Sokolnickiſchen Erben gehoͤrigen Güter Sulen— 
cin, Piglowice und das Vorwerk Borowo, ſollen 
einzeln auf drei hintereinander folgende Jahre bis 
Johann 1828 oͤffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 
bten Juni c. ſteht ein neuer Termm auf 
den zc0oſten Auguſt c. 
vor dem Laudserichts Ruth Hebdmann Vormittags 
um 9 Uhr in unferm Jnſtruktions⸗Zimmer au. Wer 
bieten will, muß eine Caution, und zwar 
a) bei Sulenem .. 500 Kthlr., 
b) bei Piglowiee «© 400 -und 
e) bei BorowW . 200 = 
dem Deputirten erlegen, und die Bedingungen Für 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 9. Juli 1825. 8 
Königl. Preuß. Land» Gericht. 
N 4 7 E oe at) 
.... Pefanntmahung 5 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der hier 
ſige Koͤnigl. Polizei-Inſpektor Nippe und deſſen 
Ehefrau Theodora geb. Knoblauch, nad 
dem die letztere ihre Volljährigkeit erreicht hat, 
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die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes un⸗ 
ter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Poſen den 14. Juli 1825. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Befanutmachung. 

Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntuiß des 
Publikums gebracht, daß der Paͤchter Carl v. 
Piechowski zu Radkowo und deſſen Ehegattin 
Johanna Julianna Marianna geborne 
Cegielska, nachdem die letztere für majorenn 
erklart worden, die im Großberzogthum Poſen 
zwiſchen Eheleuten ſtattſindende Gemeimſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen haben. 

Gueſen den 25. Juli 1825. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 

- Citatio Kdıctalis 
Auf dem im Oſtrzeſzower Kreiſe belegenen, dem 
Grafen Ignatz v. Szembek gehörigen ‚Gute 
Simtanice, ſtehen Ruhr. II. Nio. 1 fur die 
Marianna verehel. v. Wisctowska, aeborne 
v. Rzezinska, nach Ausweis des Hyporhekeu⸗ 
ſcheins vom 8. April 1797 und der Inſkrpiion vom 
29. September 1787, 1333 Rthlr. 8 gGr. oder 

8000 Flor. pon zu 5 pEt eingetragen. 

Der Eigenthümer dieſes Guts, Graf v Siem: 
bek, provecirt anf Aus ſtellung einer ge ichtlichen lö⸗ 
ſchungsfahigen Quittung und Ertradition oder Amor⸗ 
kiſation der Inſkription de ata Wielun den 29. 
September 1787 über 1333 Rihlr. 8 gr. oder 
8:00 Fl. poln. 

Zur Ausſtellung dieſer löſchungs fähigen Quit⸗ 
tung und Ertradirion der Jnſtriptien de dato Wie⸗ 
lun den 29. September 1787 haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 1 ten Oktober c. 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Referenda⸗ 
rius Krzywdznski früh um 10 Uhr in unſerm Se: 
richts⸗Lokale hie loſt angeſetzt. Wir fordern die 

Marianna v. Wigckhwska, aeberre v. Rz zineka, 
fd wie deren etwanize Erben, Ceſũonarien, oder 
die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, hierdurch auf, 
an dem gedachten Tage hier zu erſcheinen, die 
Doittung aus zuſtellen, und die Snffriptiom zn er⸗ 
tradiren; widrigen falls fie mir ihren Anſp uchen an 
die quält: Forderung präßudirt, und ihnen ein ewi⸗ 
ges Still ſchweigen des kalb auferlegt werden ſoll. 

Krotoſchin den 20. Juni 185 5. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Avesıbtissemeut, 

Von dem Königlichen Preußiſchen Stadt⸗Gerichte 
bieſiger Reſidenz werden auf den Antrag des Königl. 
Stadt⸗Waiſen⸗Amts, der Sohn des hieſelbſt verſtor⸗ 


benen Handelsmannes Moſes Kuh, Namens Friedrich 
Kuh, welcher ſeit feiner ſchon vor 30 Jahren von 
hier erfolgten Entfernung, am 30. Juri 1803 aus 
Moskau unter dem Namen Iwan Alexeitſch Kotel⸗ 
uikoff die letzten Nachrichten bieher mitgetheilt', fo 
wie die etwa von ihm zurückge'aſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer, hierdurch aufg fordert, von 
feinem gegenwärtigen Aufenthalt binnen 9 Monaten 
und zwar laͤugſtens in dem auf a i 
den kiten November 1825 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrath Rambach angeſetzten Praͤ⸗ 
jus tcial⸗Termin, entweder in Perſon, oder durch 
einen gerichtlichen Spezial⸗Bevollmaͤchtigten, Nach⸗ 
richt zu geben, und hiernach wegen des im hieſigen 
Depofttoriusm befindlichen „ aus der Eſter Helfftſchen 
Verlaſſenſchaftsmaſſe ihm zugefallenen Vermögens 
von 170 Rthlr., weitere Anweiſung, im Fall der uns 
terlaſſenen Meldung aber zu gewärtigen, daß er, der 
Friedrich Kuh, durch ein Erkenntuiß für todt erklart, 
und fein Vermögen den ſich meldenden nächiten Ders 
wandten, in Ermangelung derſelben aber als herren⸗ 
loſes Gut, der hieſigen Kammetei zugeſprochen und 
ausacantwortet werden wird. i 
Breslau am 5 October 1827. 
Königliches PreußiſchesgStadt⸗Gericht 
hieſiger Reſidenz. . 
Einem reſp. Pubdſifö zeige ich ergebenſt au, daß 
ich mich hier in Poſen als praktiſcher Thierarzt 
niedergelaſſen habe. f 
A. Faß, Taubenſtruße Nro. 225. 
Ju meinem Haufe No. 88. am Ringe, uf die iſte 
oder zte Etage nebſt Wagen-Renufe und Stallung 
ſogleich oder zu Mibaclis d. J. zu vermiethen. 
6. B. Arg eK 


Getreide-Marktpreife von Pofen, 


(Der Scheffel Preuß.) 

; 1 Ref . * Gef. * 1 
Weizen von r 2 6 bis 1 5 — 
Roggen „ — 16 4 = 17 — 
Gebe ar — 122 IE 
Hafer — o — — 1 — 
„ — 1. 4 + — 1796 
Erbſen CE re ee 2 
ofen 5 0 1 — 
Heu ı ECtr. 110 s 

ll. Preuß. — 4 — 12 
Stroh ı Schock u En 
à 1 200 fl. Preuß. = 2 15 — : 25 — 


Butter 1 Garnietz 
oder 8 ll. Preuß. 


